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192 SBûdjerfdjau.

311 ertragen toeijj, ben i?opf md)t finïen lägt unb

nad) bem üercf)enfinn ber SKutter immer nod) ein

Äiebtein fingt, ttob aüebem!
Spad ift ein retched ©rbgut!
2Iud) greuöe ift ein ©rbgefdjenf, ein frobed

.SÖers unb gerablinige ©eöanfen, ein tüchtiger
Sd)uf3 gefunber 9jlenfd)enberftanö, ber alte <£r-

fdjemungen richtig beurteilt unb bie bortoalten-
ben 23erT)ättniffe nicf)t in 311 öunfelm, aber aucf)

nidft in ju rofigem fiidfte fd)aut.
SBad bat @oetf)e ben feinen ©Item gefagt?

S3om 23atcr bab idj bie Statur,
©eë Hebenë ernfteë ffübren,
St3on 2Mtteraf)en bie <frobnntui
Unb Hüft 311 fabulieren.
Urafinfjerr luar ber Sdjönften botb,
Daö fpuft fo f)in unb Voieber;

ürabnfrau liebte Sdjmucf unb ©otb,
©a3 sucft toofft burdj bie ©lieber.
Stub nun bie ©temente nidjt
Stuë bem Compter 3U trennen,
SBaâ ift benn an bem gan3en 3Bidjt
^Original 311 nennen?

fja, toad ift nocf) original in und, toenn toir
mit taufenb unfidftbaren 'gaben mit unfern 23or-

fahren, mit benrganjen Stab unferer 211)nen su-
fammenbangen?

Soaben fie und gar eine ftarfe, robufte ©efunö-
beit mit auf ben Sßeg gegeben, toad ift bad für
ein Srbftücf, toad für ein unfd)ä§öared ©ut!
greitid), ba fagt einer: id) lebe bernünftig unb

teifte mir feine atfsu fübnen Sprünge. 3d) ge-
nieße bon allem, ibeig aber aud) in allem Sftafä

SU halten. So bab' id) mir meine ©efunbbeit felbft
gestmmert! 2Beit gefehlt! ©ie Qabigfeit unb

toiöerftanödfäbige ^onftitution meiner ©Item unb
Sßoreltern fällt mehr ind ©etbid)t aid alle meine

ïugenben einer toeifen fiebendfübrung. 2Bad ber-

mag id), toenn id) nicht mit gefunben unb ge-
raben ©liebern auf bie SDelt geftellt toorben bin?

2Ille meine beften 23orfäbe richten nid)td aud.
SBenn id) am Surnfeft mit meinen Übungen ben

erften fiorbeer erringe unb aid Xout be Suiffe-
gabrer bie befte £>eit gemacht babe, berbanfe id)
bad nicht suerft meinen sähen Sftudfeln unb bem

ungetoöbnlid) leiftungdfäbigen 23au meined i^ör-
perd, bem ©rbe, bad ber gauberftab su meinen

©rfolgen ift?

2Bie feiten finb toir und biefer gatfadjen be-

toufft! Unb toie biele geben fid) ber Xöufdfung
bin, aid feien fie ber Sdjmieb ifjred ©lücfed ge-
toefen. ©etpifs, fie mögen bad eine unb anbere

mit ihrem Sßitlen basugetan haben, aber im
©runbe finb fie nur bad Spiel einer guten, l)öfto-

ren gügung getoefen, bie ihnen bad 2Befentlid)e
bereitet hat, lange, ehe fie ioanb an ihr 2ßerf ge-
legt haben.

üftidmrb Qoosmann hat ähnlidje 23etrad)tun-

gen in bihterifdjem ©rnfte angeftellt:
SBatS fiängft3erftciubte
33or taufenb ffabren
©ebacfjt unb gefonnen,
Spuffjaft gebt eö

3m fernften ©nîet
©ebeimntèbott um
Unb brängt ansS Hiebt
Sit neuer (form
SCRit alter üraft.
91itf)t boebfatfrenb unb ftols
Stennt gan3 euer ©igen,
3ßaS eitel) gefangen
Unb luad it)r bottbradjt!
23or6ereitet
3n 231ut unb Sinnen,
SBorgebitbet
3n ©eift unb fersen
Hag jeber Heim
$u euern Säten —
Unb halben Slnteit
Stn altem Stubm

hat bie tebenbgc
©ergangenbeit.

hattöbueb für bie Sauernfamitie. herausgegeben bon
SI. Sitter. SJtit bieten ffttuftrationen. 3m ©ugen Stentfd)-
töertag, ©rtenbad). flreiê geb. ffr. 3.80.

©. ©. ©ine gebiegene Sammlung bäuerlicher "Çoefie.
fßrofaftücfe unb ©ebidjte toedffetn miteinanber ab. ©in
231icf ind 3nbattôbcr3eid)nté 3eigt, mie reid) bie StuStoabt
aufgefallen ift. ©ie hauptabfdjnitte tauten: ©er Säuern-
beruf, ©af Sßatten ©ottef, ©ie S3auernfamitte, Sorge
unb Slot, S3obenftanbige 23auernart. ©ie meiften Sei-
träge lieferten Jferemiaf ©ottbetf unb SKfreb huggen-

berger. Slucf) bie SJlunbart ift bertreten. So ift ein be-

fcfjauttdjeS 33ud) suftanbe getommen, in bent unfer
S3auerntanb eine fdjone ©brung erfahrt, ©erabe bie, bie

bem Heben bef Sauern ferner fteben, toerben auf bie-
fem S3anbe biet SÖertboffeS fcf)ßpfen, unb bie 33auerê-
teute merben fi<b freuen, bafs bin 'brer SIrbeit, ihren
Sorgen unb ffreuben fo biet ajerftänbntß unb SBo()ttuot-
(en entgcgengebratf)t tbfrb. ©in mirttieb bebeutungâbotteè
heimatbud)!

Sftebaïtion: Dr. E r ti ft ® f cpm a n n, 3ürt<$ 7, Stüttftr. 44. (Seiträae nur an btefe Stbreffe!) Unberlanst einaefanbten SBeiträaen

mufe baê 9lii(ît)orto Geißelest Serben. S)rud uitb 5ßerlaß bon SÄüUer, SSerber & So., SBoIfbacbftr. 19, Sürtcjj.

192 Vücherschau.

zu ertragen weiß, den Kopf nicht sinken läßt und
nach dem Lerchensinn der Mutter immer noch ein

Liedlein singt, trotz alledem!
Das ist ein reiches Erbgut!
Auch Freude ist ein Erbgeschenk, ein frohes

Herz und geradlinige Gedanken, ein tüchtiger
Schuß gesunder Menschenverstand, der alle Er-
scheinungen richtig beurteilt und die vorwalten-
den Verhältnisse nicht in zu dunkelm, aber auch

nicht in zu rosigem Lichte schaut.

Was hat Goethe von seinen Eltern gesagt?

Vom Vater hab ich die Statur,
Des Lebens ernstes Führen,
Von Mütterchen die Frohnatur
lind Lust zu fabulieren,
tirahnherr war der Schönsten hold,
Das spukt so hin und wieder?
Urahnfrau liebte Schmuck und Gold,
Das zuckt wohl durch die Glieder.
Sind nun die Elemente nicht
Aus dem Komplex zu trennen,
Was ist denn an dem ganzen Wicht
Original zu nennen?

Ja, was ist noch original in uns, wenn wir
mit tausend unsichtbaren Fäden mit unsern Vor-
fahren, mit den? ganzen Stab unserer Ahnen zu-
sammenhangen?

Haben sie uns gar eine starke, robuste Gesund-
heit mit auf den Weg gegeben, was ist das für
ein Erbstück, was für ein unschätzbares Gut!
Freilich, da sagt einer: ich lebe vernünftig und

leiste mir keine allzu kühnen Sprünge. Ich ge-
nieße von allem, weiß aber auch in allem Maß
zu halten. So hab' ich mir meine Gesundheit selbst

gezimmert! Weit gefehlt! Die Zähigkeit und

widerstandsfähige Konstitution meiner Eltern und

Voreltern fällt mehr ins Gewicht als alle meine

Tugenden einer weisen Lebensführung. Was ver-

mag ich, wenn ich nicht mit gesunden und ge-
raden Gliedern auf die Welt gestellt worden bin?

Alle meine besten Vorsätze richten nichts aus.
Wenn ich am Turnfest mit meinen Übungen den

ersten Lorbeer erringe und als Tour de Suisse-
Fahrer die beste Zeit gemacht habe, verdanke ich

das nicht zuerst meinen zähen Muskeln und dem

ungewöhnlich leistungsfähigen Bau meines Kör-
pers, dem Erbe, das der Zauberstab zu meinen

Erfolgen ist?

Wie selten sind wir uns dieser Tatsachen be-

wußt! Und wie viele geben sich der Täuschung
hin, als seien sie der Schmied ihres Glückes ge-
Wesen. Gewiß, sie mögen das eine und andere

mit ihrem Willen dazugetan haben, aber im
Grunde sind sie nur das Spiel einer guten, höhe-

ren Fügung gewesen, die ihnen das Wesentliche
bereitet hat, lange, ehe sie Hand an ihr Werk ge-
legt haben.

Richard Zoozmann hat ähnliche Betrachtern-

gen in dichterischem Ernste angestellt:

Was Längstzerstäubte
Vor tausend Jahren
Gedacht und gesonnen,
Spukhaft geht es

Im fernsten Enkel
Geheimnisvoll um
Und drängt ans Licht
Zu neuer Form
Mit aller Kraft.
Nicht hochfahrend und stolz
Nennt ganz euer Eigen,
Was euch gelungen
Und was ihr vollbracht!
Vorbereitet
In Blut und Sinnen,
Vorgebildet
In Geist und Herzen
Lag jeder Keim
Zu euern Taten —
Und halben Anteil
An allem Ruhm
Hat die lebendgc
Vergangenheit.

Hausbuch für die Vauernfamilie. Herausgegeben von
A. Bitter. Mit vielen Illustrationen. Im Eugen Nentsch-
Verlag, Erlenbach. Preis geb. Fr. 3.8V.

E. E. Eine gediegene Sammlung bäuerlicher Poesie.
Prosastücke und Gedichte wechseln miteinander ab. Ein
Blick ins Inhaltsverzeichnis zeigt, wie reich die Auswahl
ausgefallen ist. Die Hauptabschnitte lauten: Der Bauern-
beruf, Das Walten Gottes, Die Bauernfamilie, Sorge
und Not, Bodenständige Bauernart. Die meisten Bei-
träge lieferten Ieremias Gotthelf und Alfred Huggen-

berger. Auch die Mundart ist vertreten. So ist ein be-

schauliches Buch zustande gekommen, in dem unser

Bauernland eine schöne Ehrung erfährt. Gerade die, die

dem Leben des Bauern ferner stehen, werden aus die-
sem Bande viel Wertvolles schöpfen, und die Bauers-
leute werden sich freuen, daß hier ihrer Arbeit, ihren
Sorgen und Freuden so viel Verständnis und Wohlwol-
len entgegengebracht wird. Ein wirklich bedeutungsvolles
Hcimatbuch!

Redaktion: vr. E r n st E s ch m a n n, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse I) IM- Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder kl Co., Wolfbachstr. 19, Zürich.


	[Impressum]

